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Anlagen,

wie die Fentter im Giebel zeigen, mehr auf Ausnutzung berechnet war, als dies über—

haupt bei den franzölifchen Häufern durchgängig der Fall gewefen zu fein fcheint.

Die Verfchiedenheit der eigentlichen Conftructionsweife würde natürlich auch wefent—

lich geringer fein, wenn wir auch aus Deutfchland gerade ein Haus des XV. jahr-

hundertes, nicht ein folches des XIV. zum Vergleiche zur Verfügung gehabt hätten.

Für Via/[ds weitere Beifpiele von Holzhäufern aus Annonay9ö)‚ Nantua“), das

letztere den Alpen fich nähernd, alfo der Schweizer Tradition, finden wir in Deutfch-

land felbft für die Conftruction fehr verwandte gleichzeitige Beifpiele. Nicht fehr

verfchieden von der Conftruction der deutfchen Häufer vom Schluffe des XV. Jahr-

hundertes iPt auch die Conftruction jener Holzhäufer, deren wir zu Anfang der

fünfziger Jahre in Paris noch Hunderte gefehen haben, die damals aber der Moderni—

f1rung von Paris geopfert wurden. Eben fo wenig erhebliche Verfchiedenheiten zeigt

die Conl’truction der Holzhäufer von Rouen. Nur bildete lich in der franzöf1fchen

Holz-Architektur ein wefentlich eleganterer Stil der Decoration aus, als in der

deutfchen; insbefondere charakteriftifch ift die umfangreiche Verwendung von Fialen

zur Decorirung der lothrechten Hölzer, welchen lich flach gedrückte VVimperge als

Schmuck der Kapphölzer und horizontalen Riegel anfchliefsen, von denen an einem

in der Mitte darauf gefiellten lothrechten Holze wieder eine hohe \Nimpergfpitze

mit fchlanker Kreuzblume emporfteigt.

Auch in Frankreich zeigt uns der Schlufs des Mittelalters verfchiedene Ge-

bäude, welche aus dem alten Burgen-Typus entftanden, mehr oder weniger unregel-

mäfsig verfchiedene Flügel um einen Hof gruppiren , theilweife in den Städten an

einer oder mehreren Straßen gelegen, theilweife hinter einem mit einer Mauer ab-

gefchloffenen Vorhofe. Aber während fie in Deutfchland ziemlich ausfchliefslich

fürftliche Schlöffer find, gehören fie im demokratifchen Frankreich zum Theile den

reichen Bürgern, etwa reichen _,

Kaufleuten; denn wohlhabend hg' 78' _

muffte man immer fein, um folche '

zu belitzen. Das hervorragendite

il‘t das Haus des _?”acgues Caeur in

der Stadt Bourges, welcher gern

feinen Reichthum zeigte, aber

wohl kaum folch tragifches Ende

genommen hätte, wenn er den. an

einer Stelle feines Haufes zu lefen-

den Spruch felbf’t beachtet hätte:

»Dz'eu . faire . faire . de . ma . joz'e<< .

Es ift mit Durchbrechung der alten

Stadtmauer unter Benutzung zweier

runder Thürme derfelben und eines

viereckigen errichtet und hat mit

feinen verfchiedenartig gruppirten

Dächern, dem Capellenbau über ,

dem Eingange, feinen emporfteigen- Haus des _?ac‘ques Coeur zu Bourges”).

 

"**) Siehe ebendaf., S. 256.

‘”) Siehe ebendaf.‚ S. 258.

'—'—‘) Nach ebendaf.‚ S. 28x.


